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Inf öeti Spren tes Mtor Saitftus
ffiortt altert ïurnt ber Surgruine Staufen

fctjmeift ber ©lid meithin über bert ©reisgau.
®îo faitartig fteigt bie SJtalteferburg $eitersl)eim
in bie £öl)e. 3-reiburg liegt uerftedt hinter fruct)t=

ber îtlemannen unb mot)l aud) fd)on ber ©ömer.
itoftbare ©r3e birgt ber Serg in feinem 3nrtern.
3af)rl)unbertelang fäjöpften bie SJÎenfdfen aus
bcrn ïeufelsgrunb Silber unb ßr^e.

Unb biefen ©erg fall manchesmal ber Softor
gauft befiiegett haben! Sa fdjroeifen bie ©e=

Kolotoäauber i
Seranftaltung gugunften bes SRoten Ure

^f)otopvc

baren ÏBeinbergen. Sahinter ber buntle Sd)roar3=
raalb. Ser Schauinslanb grüfjt burd) bie meite
ßbene ben ÏBasgenmalb. 3uienbroo in ber Seme
œintten bte ©reu3ftabt Sreisach unb ber blaue
Streifen bes 9U)eins. Sints nom altert Surm ift
ber Seidjen etn ttaher 9tad)bar. Siefer buntle
Serg mit feiner feltfamen fteilen ©ergtuppe fnejf
einft ber ,,©län3enbe" unb mar eine heilige Stätte

i fdftoerer 3eit
Qes im ipof bes Surgerfpitals in Sern

1/ Särirf)

bauten aud) fchon 3urüd. ßangfam fteigen mir
nach Staufen hinunter. Uralte ©ergangenheit
liegt über ber tleinen Stabt. Ser Urfprung geht
gefdjichtlid) auf bas 3atu 770 3urüd.

Sas ©athaus ift mit munberfchönen ©las=
malereten gefdjmüdt. Stuf bem uralten 9Jtartt=

platj fehlt auch ber fc£)öne Starttbrunnen nicht.
Unb hier, auf biefem ißlah, foil einft Sottor

Ms dm SMM des IMtor Faust«
Vom alten Turm der Burgruine Staufen

schweift der Blick weithin über den Breisgau.
Mosaikartig steigt die Malteserburg Heitersheim
in die Höhe. Freiburg liegt versteckt hinter frucht-

der Alemannen und wohl auch schon der Römer.
Kostbare Erze birgt der Berg in seinem Innern.
Jahrhundertelang schöpften die Menschen aus
dem Teufelsgrund Silber und Erze.

Und diesen Berg soll manchesmal der Doktor
Faust bestiegen haben! Da schweifen die Ee-

Rokokozauber i

Veranstaltung zugunsten des Roten Kre

Photoprc

baren Weinbergen. Dahinter der dunkle Schwarz-
wald. Der Schauinsland grüßt durch die weite
Ebene den Wasgenwald. Irgendwo in der Ferne
winkten die Grenzstadt Breisach und der blaue
Streifen des Rheins. Links vom alten Turm ist
der Belchen ein naher Nachbar. Dieser dunkle
Berg mit seiner seltsamen steilen Bergkuppe hieß
einst der „Glänzende" und war eine heilige Stätte

i schwerer Zeit
rzes im Hof des Burgerspitals in Bern

Zürich

danken auch schon zurück. Langsam steigen wir
nach Staufen hinunter. Uralte Vergangenheit
liegt über der kleinen Stadt. Der Ursprung geht
geschichtlich aus das Jahr 770 zurück.

Das Rathaus ist mit wunderschönen Glas-
Malereien geschmückt. Auf dem uralten Markt-
platz fehlt auch der schöne Marktbrunnen nicht.

Und hier, auf diesem Platz, soll einst Doktor



©as ffieräteturnen Iwt in öer Sd)roei3 einen berart hoben Stanb erreicht, öafe
bie fcbiueijerifcben Uunftturner aucb auf internationalem SBoben 311 ben fiibrenben

ge3a()It toerben bürfen
tUfarcel Ülbatte (3üri<b), einer unferer beften 3el)nfämpfer, geigt einen einarmigen

Sanbftanb, ber 3am Ausgang feinet freigeroäblten Sarrenübutig fübrt
pfjoto ôiiïid)

Sauft feine 3aubereien unb 9Jtagiertunftftüdd)en
ge3eigt haben. §ier, au biefent 9Jtartt I)at ber
feltfame Srembe int ©afthaus jum „£öroen" im
britten Stod, 3imer 9tr. 5, gemahnt.

Die oergilbte ©hioaiî
ber Vergangenheit beginnt
3U er3ählen, benn an ber

©iebelmanb bes ©afthaufes
3um „£euen", roie es ba=

mais hiejf, ftetjt gefd)rieben:
„Hinno 1539 ift im fieuen

3u Staufen Doftor Sauftus,
fo ein rounberbarlicher 9li»

gromanta gem eft, elenbig»
liehen geftorben, unb es geht
bie Sage, ber oberftenüeufel
einer, ber 9Jîefiftoffel, ben

er in feinen Üeb3eiten nur
feinen Schmager genannt,
I)ab ihm, nadjbem ber bßatt

non 24 fahren abgelaufen,
bas ©enict abgebrochen
unb feine arme Seele ber

eroigen Verbammnis über»

antroortet."
Unb ein uraltes Volts»

bud), bas feinen Urfprung
in Staufen gehabt haben
foil, roeifj 3U fagen:

„§iftoria non D. 3oI)ann
Sauften, bem roeitbefchret)--
ten 3auberer unb Sdjroartj»
tuenftler, roie er fid) gegen
ben Deuffel auff eine be»

nanbte3eitnerfd)rieben,ÏBas
er I)ier3roifchen fuer felt3ame
Vbentheuroer gefeljen, felba

atigericl)tet unb getrieben,
bis er enblid) feinen rool oer»

bienten üohn empfangen."
Denn nie nergeffen ift bie

geheimrtisnolle 5hmbe, bie

nor faft oierfmnbert 3al)ren
bas Stäbtd)en burcf)Iief :

©ine bunfle Stacht mar
bie ftumme 3^ugitt... 3m
Durmsimnter ber Vurg er»

roartete Sreiherr non Stau»

fen ben Dottor Sauft. 9tad)t für 9tad)t hatten bie

beiben 9Jtänner geheimnisnolle 33efpred)ungen.
Der Staufener glaubte enblid) ben SDtann ge»

funben 311 haben, ber ©olb madfen tonnte!

Das Geräteturnen hat in der Schweiz einen derart hohen Stand erreicht, daß
die schweizerischen Kunstturncr auch auf internationalein Boden zu den führenden

gezählt werden dürfen
Marcel Abatte (Zürich), einer unserer besten Zehnkämpfer, zeigt einen einarmigen

Handstand, der zum Ausgang seiner freigewählten Barrenübung führt
Photo H.G. Metzig, Zürich

Faust seine Zaubereien und Magierkunststückchen
gezeigt haben. Hier, an diesem Markt hat der
seltsame Fremde im Gasthaus zum „Löwen" im
dritten Stock, Zimmer Nr. 5, gewohnt.

Die vergilbte Chronik
der Vergangenheit beginnt
zu erzählen, denn an der

Giebelwand des Gasthauses

zum „Leuen", wie es da-

mals hieß, steht geschrieben:
„Anno 1539 ist im Leuen

zu Staufen Doktor Faustus,
so ein wunderbarlicher Ni-
gromanta gewest, elendig-
lichen gestorben, und es geht
die Sage.deroberstenTeufel
einer, der Mefistoffel, den

er in seinen Lebzeiten nur
seinen Schwager genannt,
hab ihm, nachdem der Pakt
von 24 Jahren abgelaufen,
das Genick abgebrochen
und seine arme Seele der

ewigen Verdammnis über-
antwortet."

Und ein uraltes Volks-
buch, das seinen Ursprung
in Staufen gehabt haben
soll, weist zu sagen:

„Historia von D. Johann
Fausten, dem weitbeschrey-
ten Zauberer und Schwach-
kuenstler, wie er sich gegen
den Teuffel auff eine be-

nandte zeit verschrieben,Was
er hierzwischen fuer seltzame

Abentheuwer gesehen, selba

angerichtet und getrieben,
bis er endlich seinen wol oer-
dienten Lohn empfangen."

Denn nie vergessen ist die

geheimnisvolle Kunde, die

vor fast vierhundert Jahren
das Städtchen durchlief:

Eine dunkle Nacht war
die stumme Zeugin... Im
Turmzimmer der Burg er-

wartete Freiherr von Stau-
fen den Doktor Faust. Nacht für Nacht hatten die

beiden Männer geheimnisvolle Besprechungen.
Der Staufener glaubte endlich den Mann ge-

funden zu haben, der Gold machen könnte!



2BoI)I gab es Diel Silber im nabert Siünftertal, |

aber bas reifte beri greiberrn nidjt mebr. Sud)
brol)ten bie Sergtoerte eingeben, urtb bie grb

nanjert bes alten ©efd)led)tes roaren in ben
Sauerntriegen babingefd)mol3en. §atte er ©olb,
bann tonnte er toieber aufatmen, unb bann roar
and) bem „ftettlin Stoufen" geholfen. Scheu
ieudftete ber Äned)t bem gebeimnisoollen Dîann
mit ber gadel ben ÎBeg jur Surg bman. Ungern
führte er ben Sefebl feines §errn aus. 3b
graute oor bem 3<berer.

Der feltfame ©aft botte 97ad)t für Sacht in
feinem ©aftbaus 3um „üeuen" £id)t, unb ge=

beimnisoolle ©eräufd)e liefen oft bas $aus er= |

beben. 9Jîit fold) einem Sd)toar3fünftler gab ber
fyreiberr fid) ab!

Scbroeigenb ftiegen bie beiben ben Steg 3ur
Surg hinauf. ©ielleid)t roeibete fid) ber Doftor
an ber Sngft bes armen Äned)tes. Sielleicbt toeib
ten feine ©ebanten fcbon auf ber Uanbftrafje, bie
er balb toieber toeiter3U3iel)en gebad)te. Der
Surgberr trat feinem ©aft entgegen unb führte
ihn in bas Dunn3immer. ©ine einsige iter3e
ftanb auf bem teamin. Saftig 30g er ben näd)t=
liehen Sefud)er ins 3intmer unb oerriegelte
bie Dür.

Scheu blidte bas ©efinbe nad) bem grenfter.
Son ht« ans tonnte man bis Safel fdfauen,

Das Settionsturnen als ©emein[d)aftsübung toirb in ber^Sdjtoeiä fet>r ftarl gepflegt
unb ift bie Gtütje bes ©ibg. lumoereins. §ier 3eigen mir bie betannte Settion Saben=Stabt in einer Sorfüf)tung

an 8 Sarren mit 16 Sanbftänben
^oto Büvicfj
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Wohl gab es viel Silber im nahen Münstertal, ^

aber das reizte den Freiherrn nicht mehr. Auch
drohten die Bergwerke einzugehen, und die Fi-
nanzen des alten Geschlechtes waren in den
Bauernkriegen dahingeschmolzen. Hatte er Gold,
dann konnte er wieder aufatmen, und dann war
auch dem „stettlin Stoufen" geholfen. Scheu
leuchtete der Knecht dem geheimnisvollen Mann
mit der Fackel den Weg zur Burg hinan. Ungern
führte er den Befehl seines Herrn aus. Ihm
graute vor dem Zauberer.

Der seltsame Gast hatte Nacht für Nacht in
seinem Gasthaus zum „Leuen" Licht, und ge-
heimnisvolle Geräusche liehen oft das Haus er- >

beben. Mit solch einem Schwarzkünstler gab der
Freiherr sich ab!

Schweigend stiegen die beiden den Weg zur
Burg hinauf. Vielleicht weidete sich der Doktor
mi der Angst des armen Knechtes. Vielleicht weil-
ten seine Gedanken schon auf der Landstraße, die
er bald wieder weiterzuziehen gedachte. Der
Burgherr trat seinem Gast entgegen und führte
ihn in das Turinzimmer. Eine einzige Kerze
stand auf dem Kamin. Hastig zog er den nacht-
lichen Besucher ins Zimmer und verriegelte
die Tür.

Scheu blickte das Gesinde nach dem Fenster.
Von hier aus konnte man bis Basel schauen,

Das Sektionsturnen als Eemeinschaftsübung wird in der Schweiz sehr stark gepflegt
und ist die Stütze des Eidg. Turnvereins. Hier zeigen wir die bekannte Sektion Baden-Stadt in einer Vorführung

an 8 Barren mit 16 Handständen
Photo H.G.Mctzig, Zürich
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too man ben Scfjaoarjfünftler fogar in Segleitung
eines Rubels unb eines ©ferbes gefel)en haben
toollte. ©ian fagte bett Bieren nad), baft fie menfd)=
Iid)e ©eftalt annehmen tonnten. Dies alles toollte
bem ©efinbe nid)t gefallen. Unb baft fid) if)r
§err mit einem fold) rounberbarlidjen ©igromanta
abgab, bas oerftanbeit bie ©urfcljen unb ©iägbe
ganj tmb gar nidjt.

93ier Stunben blieb bas Durm3immer ocr=
fd)Ioffen. ©löftlidj aber färbten fid) bie ffenfter
glutrot, als lobten fie in buntlem geuer. ©in
©rollen burdfjitterte bie Surg. Dann mar alles
toieber rub ig.

2lls fei nichts gefdjehen, trat ber §err in bie
©efinbeftube unb forberte ben oerängftigten
Stnedjt auf: „©ring ben ©lagifter gut ins ©aft=
baus 3urüd!"

Surdjtfam fdjritt ber ©ncdjt ooran. ©ad)
einer halben Stunbe ftanben fie oor bem ©aft»
baus. Der ffrembe roollte ein Drintgelb geben,
aber angftooll 3udte ber Surfdje 3urüd. Da
roanbte fid) jener mit einem hochmütigen £a=
d)en ab.

©egen 2 Ul)r mad)te ber ©ad)ttDäd)ter bie
©unbe. ©adjbentlid) blieb er auf bem ©tartt»
plaft ftel)en. ©lôftlid) ein bumpfes ©ollen. ©r=

fdjroden blidte ber ©lanrt auf bas ©aftbaus. ©s

beganu 3U fdjtoanïen. £aut blies ber ©ntfeftte in
fein §orn. Ulber ba rannten aucb fd)on 2Birt unb
©äfte auf bie Strafte, ©ur einer fehlte unter ben
Slücfttigen: ber Dottor Sauft.

©rft gegen ©Jorgen roagten fid) bie £eute
mieber in iftr §aus. Das ©eben batte alles burd)=
einanber gctoorfen. ©inige banbfefte ©Jänner
öffneten geœaltfam bas Srembengintmer ©r. 5.

Sie fuhren erfcbroden 3uriid, benn ber ©îagifter
lag tot, bas ©efid)t ber ©rbe 3ugeroanbt, neben
feinem ©ett. Unb bann tarn aud) ber ©urgberr
geritten, ©r eilte bie Stiegen hinauf. Der 2Birt
trat il)m entgegen: „§err, fd)on oiermal haben
roir ben ©îagifter auf ben ©üden gelegt. îlber
nad) einer ©tinute ift bas ©efidjt roieber ber ©rbe
3ugeroenbct."

Der ooit Staufen legte felbft ben S^eunb auf
beit ©üden unb briidte ibnt bie ©ugen 3U. ©ber
bann fal) aud) er nad) einigen ©linuten bie oer=
änbcrte Sage.

Da betreu3igteu fid) bie ©laubigen unb flohen

ben unbeimlidjen Ort. 2luf ber Strafte flüfterten
bie Stirger, baft ber Dottor „ellenblid)en geftorben
fei, oil haben an3eigungen unb oermutungen nod)
oermaint, ber bös geift, ben er in feinen Ieb3eiten
nur feinen fdjtoager genannt, bab im umb=

bracht!"

Sprechen 6ie mit Sßapa
Diefe ©ntroort ift beute betanntlid) nicht mehr

üblid). Die ©ngebetene fagt ja ober nein; ben

©apa aber läftt fie aus bem Spiel, benn biefer
bat fid) mit ber oollenbeten Datfadje ab3ufinben.
©iit beriet ©leinigteiten toie Srauttoerbung ufto.
beläftigt man bie beutigen ©apas nid)t mehr;
biefe haben bod) gait3 anberes 3U tun, als fid)
mit fcbüdjternen Sreiern berum3ufdjlagen. Unb

aufterbem hegen fie toenig §od)ad)tuug oor
jungen ©Jännern, bie fid) erft ben oäterlid)en
Slantofegen holen, ftatt ben ©etoaltigen oor eine

oollenbete Datfache 3U ftellen. Denn heiraten roirb
bie Dodjter ben ©erl ja ohnehin, ob bes ©apas
ftopffdjütteln nun bejal)enb ober oerneinenb fei.

©her ift au3unehmen, baft ein ©Jäbdjen, roenn
es feinen ©ereftrer 3ur oäterlid)en 3nftait3 fdjidt,
iftm auf biefem ©lege plaufibel mad)en toill,
baft es iftn nicht 3U lieben beabfid)tigt. ©ber ber

arme ©onifa3ius Schertenleib ahnte nichts oon

biefen 3ufammenl)ängen, als ihn feine Stamme
mit bem lapibaren Saft 3ur Samilienautoritiit
fanbte. ©ein, er ging tlopfenben $er3ens hin,
fdjöpfte tief ©tern, räufperte fid) unb fpradj:
„§err Sourtbfo, id) liebe 3hre Dochter ©ofa»

mmtbe unb bitte Sie um Sh^e oäterliche ©im

toilligung 3ur — äh — hnt — §eirat, ©untt."
©s ift natürlidj ohne roeiteres au3unehnten,

baft in fold)en Sailen ber ©apa informiert ift unb

ben töd)terlid)en ©uftrag in ber Dafdje hat, ben

Sreier elegant abbliften 3U laffen.
Dementfpred)enb ftellte benn aud) §err So=

unbfo bie üblid)e ©egenfrage: ,,©3er finb Sie,

roas finb Sie, unb oor allem, roas haben Sie?"
Das Iefttere be3og fid), roie jeber angehenbe

Sod)3eiter roeift, nid)t auf 3aI)ntoet) ober $er3«

oerfettung, fonbern gan3 tontret auf bas Spar^
taffenbüd)Iein ober ähnliche beoor3ugte ©Jerb

male eines 3utünftigen Sd)roiegerfohnes.

wo man den Schwarzkünstler sogar in Begleitung
eines Pudels und eines Pferdes gesehen haben
wollte. Man sagte den Tieren nach, daß sie mensch-
liche Gestalt annehmen könnten. Dies alles wollte
dem Gesinde nicht gefallen. Und das; sich ihr
Herr mit einem solch wunderbarlichen Nigromanta
abgab, das verstanden die Burschen und Mägde
ganz und gar nicht.

Vier Stunden blieb das Turmzimmer ver-
schlössen. Plötzlich aber färbten sich die Fenster
glutrot, als lohten sie in dunklem Feuer. Ein
Grollen durchzitterte die Burg. Dann war alles
wieder ruhig.

Als sei nichts geschehen, trat der Herr in die
Gesindestube und forderte den verängstigten
Knecht auf: „Bring den Magister gut ins Gast-
Haus zurück!"

Furchtsam schritt der Knecht vorau. Nach
einer halben Stunde standen sie vor dem Gast-
Haus. Der Fremde wollte ein Trinkgeld geben,
aber angstvoll zuckte der Bursche zurück. Da
wandte sich jener mit einem hochmütigen La-
chen ab.

Gegen 2 Uhr machte der Nachtwächter die
Runde. Nachdenklich blieb er auf dem Markt-
platz stehen. Plötzlich ein dumpfes Rollen. Er-
schrocken blickte der Mann auf das Gasthaus. Es
begann zu schwanken. Laut blies der Entsetzte in
sein Horn. Aber da rannten auch schon Wirt und
Gäste auf die Straße. Nur einer fehlte unter den
Flüchtigen: der Doktor Faust.

Erst gegen Morgen wagten sich die Leute
wieder in ihr Haus. Das Beben hatte alles durch-
einander geworfen. Einige handfeste Männer
öffneten gewaltsam das Fremdenzimmer Nr. 5.

Sie fuhren erschrocken zurück, denn der Magister
lag tot, das Gesicht der Erde zugewandt, neben
seinem Bett. Und dann kam auch der Burgherr
geritten. Er eilte die Stiegen hinauf. Der Wirt
trat ihn, entgegen: „Herr, schon viermal haben
wir den Magister auf den Rücken gelegt. Aber
nach einer Minute ist das Gesicht wieder der Erde
zugewendet."

Der von Staufen legte selbst den Freund auf
den Rücken und drückte ihn, die Augen zu. Aber
dann sah auch er nach einigen Minuten die ver-
änderte Lage.

Da bekreuzigten sich die Gläubigen und flohen

den unheimlichen Ort. Auf der Straße flüsterten
die Bürger, das; der Doktor „ellendlichen gestorben
sei, vil haben anzeigungen und Vermutungen noch

vermaint, der bös geist, den er in seinen lebzeiten
nur seinen schwager genannt, hab im umb-
bracht!"

Sprechen Sie mit Papa
Diese Antwort ist heute bekanntlich nicht mehr

üblich. Die Ungebetene sagt ja oder nein; den

Papa aber läßt sie aus dem Spiel, denn dieser
hat sich mit der vollendeten Tatsache abzufinden.
Mit derlei Kleinigkeiten wie Brautwerbung usw.
belästigt man die heutigen Papas nicht mehr;
diese haben doch ganz anderes zu tun, als sich

mit schüchternen Freiern herumzuschlagen. Und

außerdem hegen sie wenig Hochachtung vor
jungen Männern, die sich erst den väterlichen
Blankosegen holen, statt den Gewaltigen vor eine

vollendete Tatsache zu stellen. Denn heiraten wird
die Tochter den Kerl ja ohnehin, ob des Papas
Kopfschütteln nun bejahend oder verneinend sei.

Eher ist anzunehmen, daß ein Mädchen, wenn
es seinen Verehrer zur väterlichen Instanz schickt,

ihm auf diesem Wege plausibel machen will,
das; es ihn nicht zu lieben beabsichtigt. Aber der

arme Bonifazius Schertenleib ahnte nichts vor
diesen Zusammenhängen, als ihn seine Flamme
mit dem lapidaren Satz zur Familienautorität
sandte. Nein, er ging klopfenden Herzens hm,
schöpfte tief Atem, räusperte sich und sprach:

„Herr Soundso, ich liebe Ihre Tochter Rosa-
munde und bitte Sie um Ihre väterliche Ein-

willigung zur — äh — hm — Heirat, Punkt."
Es ist natürlich ohne weiteres anzunehmen,

das; in solchen Fällen der Papa informiert ist und

den töchterlichen Auftrag in der Tasche hat, den

Freier elegant abblitzen zu lassen.
Dementsprechend stellte denn auch Herr So-

undso die übliche Gegenfrage: „Wer sind Sie,

was sind Sie, und vor allem, was haben Sie?"
Das letztere bezog sich, wie jeder angehende

Hochzeiter weiß, nicht auf Zahnweh oder Herz-
Verfettung, sondern ganz konkret auf das Spar-
kassenbüchlein oder ähnliche bevorzugte Merk-
male eines zukünftigen Schwiegersohnes.


	Auf den Spuren des Doktor Faustus

